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Der logistische Auftrag lautet:Der logistische Auftrag lautet: 

6 6 „„rr““ nach R. nach R. JJüünemannnemann 

das das rrichtige Objekt ichtige Objekt -- Ware/MaterialWare/Material 
in der in der rrichtigen Mengeichtigen Menge 

zur zur rrichtigen Zeitichtigen Zeit 
am am rrichtigen Ortichtigen Ort 

in in rrichtiger Qualitichtiger Qualitäätt 
zu den zu den rrichtigen Kostenichtigen Kosten



Klassische Strukturierung der Logistik
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Die Logistik hat in den letzten Jahrzehnten Die Logistik hat in den letzten Jahrzehnten 
tief greifende Vertief greifende Veräänderungen nderungen 
durchgemacht.durchgemacht. 

Von der klassischen funktionalen Von der klassischen funktionalen 
Strukturierung inStrukturierung in 
Beschaffung Beschaffung -- Produktion Produktion –– AbsatzAbsatz 
ist nicht mehr viel ist nicht mehr viel üübrig.brig. 

Heute besteht die Aufgabe der Logistik Heute besteht die Aufgabe der Logistik 
vielmehr darin, Wertschvielmehr darin, Wertschööpfungsketten in pfungsketten in 
globale Netzwerke zu integrieren.globale Netzwerke zu integrieren.



Aufgaben der Logistik



Supply Chain Management
Lieferketten / Liefernetzwerke



Die wesentlichsten Ziele im Die wesentlichsten Ziele im SupplySupply 
Chain Management (SCM) sind:Chain Management (SCM) sind: 

Vermeidung von Vermeidung von BullwipBullwip--EffektenEffekten 
durch unternehmensdurch unternehmensüübergreifende bergreifende 
Planung und Koordination sowie die Planung und Koordination sowie die 
Vermeidung von Vermeidung von „„VerschwendungVerschwendung““ 

im gesamten Liefernetzwerk im gesamten Liefernetzwerk 



Teilsysteme des SCM



IT als Verbindungselement
der Supply- & Demand-Chain



Die IT als Wegbereiter Die IT als Wegbereiter 
zukunftsorientierter zukunftsorientierter 
Logistiknetzwerke Logistiknetzwerke 



Spezialisierte, flexible und Spezialisierte, flexible und 
passende passende ITIT--SystemeSysteme anstatt anstatt 
monolithischer schwerfmonolithischer schwerfäälliger lliger 

SingleSingle--VendorVendor--LLöösungensungen 
schaffen die Voraussetzungenschaffen die Voraussetzungen 

ffüür die kurzfristige r die kurzfristige AnpassungsAnpassungs-- 
ffäähigkeithigkeit an Kundenan Kunden-- und und 

WettbewerbserfordernisseWettbewerbserfordernisse



Spezielle IT-Elemente





 

ERP
 

= Enterprise Resource Planning
 Karasto: MS Dynamics Navision

Auftragsbearbeitung…Bestellwesen…Fakturierung….



 

WMS
 

= Warehouse Management System
 Karasto: Metalag Lagerverwaltungssystem

Beleglose

 

Kommissioniersteuerung
Operative Inhouselogistik



 

TMS
 

= Transport Management System


 

APS
 

= Advanced Planning and Scheduling


 

MES
 

= Manufacturing Execution System


 

PDM
 

= Product Data Management system


 

SRM
 

= Supplier Relationship Management 


 

CRM
 

= Customer
 

Relationship
 

Management



Durchgängige Material- und Waren- 
verfolgung durch Auto-ID-Systeme

◦
 

Anlieferung vom Lieferanten 
◦

 
Wareneingang
◦

 
Einlagerung
◦

 
Lagerplatzverwaltung
◦

 
Chargenverfolgung
◦

 
Kommissionierung
◦

 
Nachschubsteuerung
◦

 
Produktionsversorgung
◦

 
Verpackung
◦

 
Verladung
◦

 
Tracking

 
& Tracing

◦
 

Abgabe beim Kunden
◦

 
….Wareneingang



Mobile Echtzeitanwendungen
Vom Scanning zur Sprachsteuerung



Vermeidung von MedienbrVermeidung von Medienbrüüchen chen 
durch die Implementierung durch die Implementierung 

durchgdurchgäängiger ngiger 
Informationslogistik Informationslogistik 



Verschmelzung der Informations-
 

und
Kommunikations-Technologien



UbiquitousUbiquitous ComputingComputing –– nach nach 
dieser Vision (von M. Weiser) wird dieser Vision (von M. Weiser) wird 
der der „„allgegenwallgegenwäärtigertige““ Computer Computer 

als Gerals Geräät verschwinden und durch t verschwinden und durch 
„„intelligente Gegenstintelligente Gegenstäändende““ ersetzt ersetzt 

werden. Statt werden. Statt –– wie derzeit wie derzeit –– 
selbst Gegenstand der selbst Gegenstand der 

menschlichen Aufmerksamkeit zu menschlichen Aufmerksamkeit zu 
sein, soll das sein, soll das „„Internet der DingeInternet der Dinge““ 

den Menschen bei seinen den Menschen bei seinen 
TTäätigkeiten unmerklich tigkeiten unmerklich 

unterstunterstüützen. tzen. 



UbiquitousUbiquitous ComputingComputing –– Beispiel Beispiel 
in der in der IntralogistikIntralogistik:: 

GG--TrackTrack StaplerinhousenavigationStaplerinhousenavigation 
Die Staplerfahrten und jeweiligen Die Staplerfahrten und jeweiligen 

Positionen sowie die Positionen sowie die 
Gabelbewegungen bei der Gabelbewegungen bei der 
Aufnahme und Abgabe von Aufnahme und Abgabe von 

Paletten werden durch Software Paletten werden durch Software 
und und SensorikSensorik 

automatisch registriert und an das automatisch registriert und an das 
WMS WMS üübermittelt  bermittelt  



RFID / Transponder / TAGs / 
Smartlabel



RFID und GPS Online-Sendungs- 
verfolgung und Qualitätssicherung



Lieferkettenmanagement mit 
GPS und RFID



Auto-ID-Systemebenen



Wohin geht der Weg?Wohin geht der Weg?



„„In Zukunft reichen die In Zukunft reichen die 
LogistikzieleLogistikziele 

„„billig und schnellbillig und schnell““ 
nicht mehr aus nicht mehr aus –– denn mit diesen denn mit diesen 

Zielen arbeitet auch Ihr Zielen arbeitet auch Ihr 
WettbewerberWettbewerber““ 

aus aus LogistikManagerLogistikManager*  *  

*

 

Fachverlag für Einkauf, Logistik und Be-

 

schaffung, ein Verlagsbereich der Verlag für die 
Deutsche Wirtschaft AG



VerstVerstäärkte Nutzung der rkte Nutzung der 
InformationsInformations-- und und 

Kommunikationstechnologien Kommunikationstechnologien 
zur Integration von eng zur Integration von eng 

verzahnten verzahnten üüberbetrieblichen berbetrieblichen 
Liefernetzwerken  Liefernetzwerken  



ErschlieErschließßung der ung der 
WertschWertschööpfungspotenziale im pfungspotenziale im 

Bereich RFIDBereich RFID



„„Paradigmenwechsel Paradigmenwechsel -- weg von weg von 
monolithischen monolithischen ITIT--StrukturenStrukturen hin hin 

zur stzur stäärkeren Nutzung von rkeren Nutzung von 
Internet und ServiceInternet und Service--orientierten orientierten 

ArchitekturenArchitekturen““ 

--> > „„Internet der DiensteInternet der Dienste““ 

Zitat: Uwe Zitat: Uwe KubachKubach, SAP (26. , SAP (26. 
Dortmunder GesprDortmunder Gesprääche 2008)   che 2008)   



Hau L. Lee, Logistikforscher an Hau L. Lee, Logistikforscher an 
der Stanford University sieht der Stanford University sieht 
als Hauptwettbewerbsvorteile als Hauptwettbewerbsvorteile 

-- AgilitAgilitäät undt und 
-- AnpassungsfAnpassungsfäähigkeithigkeit 

ffüür die Logistik der Zukunftr die Logistik der Zukunft



Der Der LogistikManagerLogistikManager zeigt ein zeigt ein 
typisches Beispiel ftypisches Beispiel füür zukunftsr zukunfts-- 
orientierte Logistikunternehmen: orientierte Logistikunternehmen: 
Das weltweit tDas weltweit täätige spanische tige spanische 
Textilunternehmen Textilunternehmen ZaraZara ffäährt mit hrt mit 
halbvollen Lkw durch Europa, halbvollen Lkw durch Europa, 
schickt zweimal in der Wocheschickt zweimal in der Woche 
TT--Shirts und MShirts und Määntel per Luftfracht ntel per Luftfracht 
nach Japan und unterhnach Japan und unterhäält eigene lt eigene 
Fabriken, die nur 8 Stunden am Tag Fabriken, die nur 8 Stunden am Tag 
in Betrieb sind. in Betrieb sind. 



Grund fGrund füür dieses Vorgehen:r dieses Vorgehen: 
ZaraZara ordnet seine Logistik der ordnet seine Logistik der 
Strategie unter. Aktuelle Mode Strategie unter. Aktuelle Mode 
muss schnell in den Regalen sein muss schnell in den Regalen sein -- 
von Design von Design üüber Produktion und ber Produktion und 
Auslieferung bis ins Ladenregal Auslieferung bis ins Ladenregal 
ddüürfen zusammen nicht mehr als rfen zusammen nicht mehr als 
14 Tage vergehen. Mit diesem 14 Tage vergehen. Mit diesem 
Vorgehen erzielt Vorgehen erzielt ZaraZara Renditen Renditen 
von 20 %.von 20 %.



Eine wettbewerbsfEine wettbewerbsfäähige IT hige IT 
sowie eine differenzierte sowie eine differenzierte 

Strategie und der Mut, den Strategie und der Mut, den 
„„bequemenbequemen““ Standardweg zu Standardweg zu 
verlassen, wird die verlassen, wird die „„Logistik Logistik 
der Zukunftder Zukunft““ determinieren  determinieren  
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